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Die Voll Iparkaffcn und wohlfciltrrs 

Kapital für drn Vr««dbrfih. 

Marburg, 12. April. 
Nach ihrem Wirthlchast»programme soll die 

Regierung planep, Post Sparlasj-n einzusühren 
und mit Hilfe derselben dem büuellichen Grund« 
btsltz wohlseilereß «opital — zu Vier vom 
Hundert — zu verschossen. 

Wir ftttv teineßweg» Gegner der Post 
Sparkassen und gehört e» aitch zu den Beftre« 
bungen der Partei, den kleinen Grundbefltz zu 
eutlaften. Den Post'Sparkasten werden nur 
solche Beträge zusließen, die man skr zu gering 
hält, um ste bei einer anderen Sparkasse einzu« 
legen, und die auch in der Regrl diese Mühe 
nicht lohnen. 

Unsere Post-Sparkaffen werden jedoch sogar 
diese Vetläge nicht in bedeutender Menge ver­
buchen. England, Frankreich, Belgien stnd geld, 
reiche Länder mit hochentwickeltem Sparstnne 
der Bevölkerung und können debhalb auch die 
Post-Sparkaffen dort leichter gedeihen; Oester­
reich aber ist geldarm und ist die Wirthschast 
des Staates nicht geeignet die Sinzelwirthschast 
zu schonen, zu heben, die Sparmüglichkeit und 
Lparlust zu wecken und zu sördern. 

Verdienst findet sich heute schwer und ist 
auch in diesem Falle der Lohn gering. Beffern 
sich einmal die Verhältnisse, dann werden Alle, 
die gehungert, gedarbt, gekargt, den höhern 
Lohn vorerst verwenden, um ihre Blößen zu 
bedecken und ihren Magen zu stärken. Niemand 
kann diese Zeit auch nur annähernd bestimmen, 
Niemand sagen, wann die Post-Sparkassen 
Oesterreich» im Stande sein werden, die erste 
Million darzuleihen. 

Da» bäuerliche Grundeigenthum vermag 
aber nicht lange zu warten und wäre ihm auch 
mit einigen Millionen sehr wenig gedient. Will 
der Staat diese Besitzer noch retten, so bedars 
e» schneller und ausgiebiger Hilse. DieGesahr, 

A e u i r l e t o n. 

Aaaflasivs Vrii«? 

Wenn iiu trüben Winter die grauen Nebeln 
tage nicht enden wollen, wochenlang kein Sonnen» 
strahl den rnltden Geilt eiqutckt, die Natur tvdl 
liegt und nicht» als da» Gekrächze hungeriger 
Raben die Lust eriüllt, oder zur Adwecheiung 
ein Sturm an unseren Häusern rüttelt, al» 
wollte er unsere letzte Zustuchl»stülte tm Grund 
erschüttern; dann erwacht in un» lebhast die 
Erinnerung an vergangene schöne Zeiten, an 
den azulnön Himmel mit dem strahletiden Gt-
stirn, an d»e monderhellten Nächte mit ihrem 
grünlichgrauen Licht, an die wilndervolle Abend» 
röthe, an all da» Liebe und Schöne, da» wir 
damal» genoffen haben und Hilst un» im Spiele 
der Phantaste hinweg über die traurige Gegen­
wart, UN» tröstend, daß auch diesem langen 
Winter eine Grenze gesetzt ist. 

Die» gilt aber nicht blo» vom natürlichen 
Winter. A»>ch in unserem politischen Leben ist 
jeh! eine traurige, öde Zeit eingetreten, in der 
alle» freudige Leben, alle» Wirken und Schossen 
erstarrt ist. Langsam und schwerfällig, bald ge« 
hetnmt, bald unnalüilich beschleunigt zirkulirt 
da» ftüsstge Glernent in unserem Staal»törper, 

die im Verzuge liegt, wird durch Post-Sparkassen 
nicht abgewendet — dieser Gesahr ist nur der 
Recht»' und Wirthschastestaat und nur mit der 
Bethätiguug seiner obersten Grundsätze, mit 
dem Aufgebot seiner letzten Mittel gewachsen. 

Franz Wie»thaler. 

Zur.geschichle ttes Tnaes. 
Formell wär' un» lieber gewesen, das 

Herrenhau» hätte auch den Schulantrag Wid­
mann» nicht angenommen, sondern einfach an 
d e m  u n v e r ä n d e r t e n  V o l k » s c h u l a e s e t z e  
festgehalten, da Erleichterungen de« Schulbe» 
suche» ohnedem schon verordnung»gemäb ge» 
stattet waren. Thatsächlich kommt e» jedoch auf 
Ein» hinau»: die Mehrheit de» Abgeordneten» 
Hause» wird dem Beschlüsse de» Herrenhause» 
wohl nicht beistimmen und e» bleibt „beim 
Alten." Wir hätten nie geglaubt, daft dieser 
bekannte Lieblingsspruch de» Kaiser» Franz 
UN» noch so lieblich klingen werde. 

Der Handel»mintfter soll zurück» 
treten und soll da» Entlaffung«gesuch schon 
überreicht haben. Einen derartigen Minister-
oerbrauch hat noch keine Politik verschuldet. 
Al» Gegner de» herrschenden System» verbuchen 
wir dielen Verbrauch mit Genugthuung, al» 
Männer de» Volke» bedauern wir aber die 
Volkewirthschast und die Penstonekusss. 

I m  D e u t s c h e n  R e i c h » t a g e  h a t t e  a n ­
läßlich der Verhandlung über die Wylsrage der 
Abgeordnete Bühler, bekannt durch sein« Ab. 
rüftung»anträge, erklärt, daß er nicht minder 
al» den Fürstenmord, auch den Völkermord 
verabscheue — da» Hinmorden der Menschen 
durch ungerechte, srioole Kriege. Wenn inter» 
nationale Verträge geschloffen werden, bedars 
e» für nicht au»bleibende streitige Fälle der 
Entscheidung eine» internationalen Gerichtshose»; 
wofern ein solcher nicht errichtet ist, schweben 
die Staatsverträge in der Lust oder sie ver­
mehren die Anläbe zu Kriegen. Die Einsetzung 

kein erquickender Lichtstrahl durchdringt den 
Nebel, der un» selbst die allernächste Zukunft 
verhüllt, Sturm auf Sturm rüttelt an den 
Grundlagen unserer i^aatlichen Existenz, ja selbst 
die Rüben fehlen nicht, obwohl ver gut gesügte 
Bau unsere» Staal»wesen» ihnen nur geringe 
Hoffnung aus Erfüllung ihrer Wünsche läßt. 
Da flüchten auch wir gerne in die schönere 
Vergangenheit zurtick, uns Trost zu holen sür 
die Gegenwart, Hoffnung und Stärkung für die 
Zukunst; und die Sonnen am polittfchen Himmel, 
welche UN» damals den Tag gebracht, sie strah­
len nur um so glänzender in der dankbaren 
Erinnerung. 

Zu den trefflichen Männern, wclche un« 
in schwerer Zeit die politische Freiheit mld 
alle», was wir durch dieselbe genießen, errungen 
haben, gehört auch Ailton Alexander, Graf 
Auersperg mit vt»n Dichternamen Anastusius 
Grün, deffen sünsnulsicbzigster Jahrestag der 
Geburt vorgestern an manchen Orten gefeiert 
wurde, ein Mann von feltenein Adel der Ge^ 
sinnung, gleich grob al» Dichter und ai» Staats-
ma IN. 

Seine Jugend fi<l in Oesterreichs traurigste 
Periode. Geboren am 11. April 18V6 zu Lai­
dach, also etwa vier Monate nach der Schlacht 
von Austerl'tz, verlebte er die ersten Jahre 
seiner Kindheit tm Kreise seiner Familie meist 

eines Schied»gerichtes uttd die Verminderung 
der Heere stnd das nächste und kürzeste Mittel, 
um Europa den Frieden zu sichern. — Der 
Antrag Bühler's wurde vom Präsidenten zu» 
rückgewiesen, weil er zu dem Hauptantrage 
nicht in wesentlicher Beziehung stand; als 
Bühler dann zu einem selbständigen Antrag 
da» Wort ergriff, murde ihm diese» durch den 
„Schluß" der Mameluken abgeschnitten. 

D i e  B l ä t t e r  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  
Eidgenossenschast lehren, wie der Kleine 
sich gegen eine Zumuthung der Großen wehren 
muß. Auf die Haltung der radikalen Preffe 
läßt sich ein Schluß ziehen, wenn schon der 
gemäßigte „Bund" da» Organ de» Bunde»-
rathe» — seine Feder zu folgender Abwehr 
geschärft: „Der Sitz de» Uebel» liegt in den 
Staaten selbst, von wo der Hilferuf erschallt; 
wenn dort die Knute nicht au»reicht, um da» 
politische Mordgesellenthum auszurotten, so 
kann für fremde Staaten umsoweniger ein 
Grund vorhanden sein, zu derselben Knute zu 
greisen. Die Schweiz wenigsten» wird schwerlich 
die Hand bieten können, den Polizeiprügel aus 
Kommando au»wärtiger Staatsoberhäupter zu 
schwingen. Sie ist seit alter»her bestrebt und 
legt sogar eine Ehre darein, den Schild der 
schweizerischen Asylfreiheit blank und rein zu 
hallen; keine Mordthat, au» welchen Motiven 
immer begangen, wird »hn beflecken. Wüßte ste 
etwa» um solche Miffethalen, die man ihr jetzt 
in die Schuhe schieben will, so wäre ste die 
Erste, ihr Hau» von Unrath zu säubern. Aber 
selbst da» wohlorganistrte russische Spionenthum 
bei UN» hat bi» jetzt nicht» zu wittern vermocht, 
wae sie kompromittiren könnte, und so dars ste 
mit der Seelenruhe, welche ein reine» Gewissen 
einflödt, allen Zumuthungen entgegensehen, die 
von Außen an ste gestellt werden soilten. Si« 
wird in dieser unerschrockenen Haltung nicht 
isolirt dastehen." 

„Politische Familienumtriebe" sind die 
neueste Entdeckung, welche die ruffische Polize 

aus dem Stammschloffe in Krain. Im 4. Le­
bensjahre kam sein Heimatland in Folge de» 
Wiener Frieden» unter die französische Herr­
schast und blieb e» durch vier Jahre, während 
welcher sein Vater, ein guter österreichischer 
Patriot, manchen Lockungen de» sranzöstschen 
Machthaber» auszuweichen hatte; um so ssrg-
sältiger pflanzte er die Vaterlandsliebe in die 
Seele seine» Sohne». Die Schlacht dei Leipzig 
befreite auch Krain für immer von der franzö» 
sischen Herrfchaft und brachte da» Heimatland 
unsere» Dichter» wieder an Oesterreich. 

Kurze Zeit vorher hatte Anton Alexander, 
kaum 7 Jahre alt, die Therestanische Rltter-
akademie in Wien bezogen; allein es paßte der 
lebhaste Knabe mit setnem regen Sinn sür 
Natur und Freiheit nicht in die adelige Schule 
und vertauschte dieselbe bald mit der Ingenieur-
Akademie in Wien. Als im Jahre t81V sein 
Vater stirb, brachte man den etwa 12jührigen 
Knaben in einem Wiener Plivatinstitute unter, 
in tvelchem er sür die Universität vorbereitet 
wurde; darauf widmete er sich bis zum Jahre 
1824 in Graz und Wien den philofophischen 
und juridischen Studien, ohne sich gerade sitt 
eine destimmte Lausbahn vorzubereiten. 

Inzwischen war eine eretgnißreiche Zeit an 
ihm vorübergegangen, die aus die Ausbildun^^ 
seine» Charakter» von entscheidendem Ginflusse 



gemaätt — im Hause Nomanoss selbst. 
Der Grobsttrst Nikolaus Konstantinowitsch — 
ein Geschwisterkind de« Kaisers Alexander III. 

sitzt hinter Schloß ui^d Riegel, weil er mit 
Nihilisten in Verbindung gestanden und einen 
Putsch zu Gunsten seine« Vaters, de» Groß-
fttrsten Konstantin, gi-plant haben soll. Peters­
burg und Berlin haben jetzt wieder eine Ursache 
mehr, gegen die Schweiz ihren Geifer auszu-
speien. 

F r a n k r e i c h  s o l l  e r k l ä r t  h a b e n ,  d a ß  e i n e  
Besetzung des Gebietes von Tunis nicht beab-
stchtigt werde. Dies glauben wir aufs Wort. 
Die Besetzung allein wird nicht angestrebt, wohl 
aber die Eroberung, die dauernde Eroberung; 
denn die ganze asrikanische Politik Frankreichs 
ist darauf gerichtet und wären ohne den frag-
lichen Zweck die Vorbereitungen dieser Macht 
unbegreiflich. 

Lrigmal-Norrespondenz. 
Ciili. 11. April. Die SoniitagS-Nummer 

der „Sttdsteirischen Post" bringt außer anderen 
mehr oder minder gelungenen Stylttbungen 
auch eine höchst sonderbare Bemerkung über 
unser Gymnasium. Jenes Blatt, welches offen­
bar für Slovenen bestimmt ist, die, um sich an 
der Lektüre des ^Slovenaki Narod" zu erheben, 
des Slovenischen nicht hinlänglich mächtig stnd, 
wundert sich, daß in dem Konkurs, welcher für 
eine Lehrstelle sür Mathematik und Physik am 
hiesigen Gymnasium ausgeschrieben ist, die 
Klausel fehle, dab Kandidaten, welche die Kennt' 
niß des Slovenischen besitzen, den Vorzug haben. 
Umwmehr, sagt jenes vlatt, mutz man sich 
darüber wundern, als unlängst bei Besehung 
einer Stelle fllr klastische Philologie die Be» 
fähigung sür das Slovenifche ein Vorzugsrecht 
begründete. — Wahrhaft jesuitisch zugleich und 
arrogant! Also Lehrbefähigung für das Slo» 
venische und Kenntniß des Slovenischen ist 
Ein und dasselbe? Bei anderen Sprachen 
pflegen sich diese Begriffe nicht zu decken. Und 
was hat weiter die Mathematik mit dem Slo» 
venischen zu !hun? Ist unser Gymnasium viel­
leicht eine Domäne ver Slovenen? Wahrlich, 
in der Aera der Versöhnung ist den Herren 
der Kamm gewaltig gewachsen. 

Vermijchle Nachrichten. 
( A u s  d e m  H e r r e n  H a u s e . )  D a s  H e r r e n «  

Haus hat den Lienbacher'jchen Schulantrag mit 
74 gegen 32 Stimmen abgelehnt und den An­
trag des Grasen Widmann angenommen, durch 
welchen die nölhigen Erleichterungen im Schul­
besuch während der letzten 2 Jahre gewährt 
werden, ohne dab die achtjährige Schulpsticht 
nach dem Wunsche der Dunkelmänner befeitigl 

war. Er hatte die Unterjochung und Befreiung 
seines Heimallandes, die Größe und den Sturz 
Napoleons, die Begeisterung der Freiheitskriege 
und m dieser freien Bewegung die Kraft und 
den edlen Sinn des Voltes kennen gelern», und 
dann auch wieder gesehen, wie die ungeheuern 
Anstrengungen mit Knechtschaft gelohnt wurden. 
Denn unmittelbar noch dem Wiener Kongresse 
begann die geisNge und politlsche Bevormun-
duitg, der Bund der Negierung mit dem Klerus, 
die Verdummung des Volkes, die Zensur, d»e 
Demagogenhetze und Nebellenriechrrci, vurch 
welche Metternich die Nevolution zu bannen 
suchte und eigentlich erst »n Länder trug, in 
denen sie srtther sremd gewesen war. Der ideal 
angelegte Jlingling empsand den ungerechtett 
und verkehrlen Druck so lvbhast wie nur wenige 
Zeitgenossen, allein er schöpste aus dem Ec-
levten die Hoffnung, daß auch die Zeit der 
geistigen unv politljchen Bevormuttdung vor­
übergehen und. das Ideal der Freiheit seine 
Verwirklichung finden werde, wojern nur alle 
redlich nach ihren Kräften daran nuthelsen. Und 
dieser Gedanke wurde der Leitstern sür sein 
Leben; nie, selbst in den trübsten Zeiten nicht, 
verlor er seine Hoffnung ans d»e Erstehung 
der Freiheit und stets, als Dichter, im Privat-
verkehr, als Staatsmann wirkte er im Dienst 
derselben. 

wurde. Der Majoritätsantrag der Unterrichts-
kommisston fand eine glänzende Vertheidigung 
durch Dr. Unger, welcher die eigentlichen Ziele 
der Autonomisten klarlegte. Er wies daraus 
hin, welche Gefahren der Fürderalismus fltr 
Oesterreich mit sich bringe und erinnerte tref« 
fend an die Veslrebungen Maria Theresias und 
ihres großen Sohnes, die verschiedenen Stämme, 
welche in Oesterreich leben, zu einem sesten 
Ganzen zu vereinigen. Er erklärte weiter ganz 
offen, daß unsere Schulgesetze in der That nur 
eine Folge der liberalen konfessionellen Gesetze 
seien. — Der Unterrichtsminister gab nur eine 
hltlbe Erklärung ab und wurde von den Red 
nern der Verfassungspartei scharf angegriffen. 
Die.Majorität des Abgeordnetenhauses wird 
kaum den Beschluß de» Herrenhauses annehmen, 
es wird somit beim Allen bleiben. Die» schadet 
aber gar nichts, denn sür die nöthigen Erleich­
terungen im Schulbesuch ist durch zwei Mini-
sterial'Erläffe bereits Vorsorge getroffen wor-
den. Durch den Widmann'schen Antrag wären 
diese Versügungen nur in gesetzliche Form ge­
bracht worden. 

( E i n e  d e u t s c h e  S t i f t u n g . )  E i n  G o t t -
scheer — Johann Stampfl in Prag — hat 
100.000 fl. gewidmet als Fond für 42 Sti­
pendien, zu deren Genuß deutsche Studenten 
aus dem ehmaligen Herzogthum Goltschee de-
rufen sind; der Gemeinderath von Gottschee 
hat das Recht der Präsentation. 

( E l e n d  u n d  K r a n k h e i t . )  I n  M ä h r i s c h '  
Weißkirchen ist der Flecktyphus ausgedrochen. 
Die Ursachen dieser Krankheit liegen in der 
schlechten Nahrung unv Wohnung der ärmeren 
Bolksklaffe. 

( A n  A l e x a n d e r  I I I . )  D e r  r e v o l u t i o n ä r e  
Vollziehungsausjchuß hat an den Kaiser Ale­
xander III. eine Proklamation erlassen, welche 
nach SchMrung der Gesammtnoth des russt. 
schen Volkes mit folgenden Worten schließt: 
„Aus dieser Lage gibt es nur zwei Auswege: 
die Revolution oder den freiwillig gewährten 
Konstitutionalismus. Das Exekutiv-Komite er­
klärt, sreiwillig seine Thütigkeit aufgeben zu 
wollen, sobald der Wille de» Volkes Beachtung 
findet. Das Exekutiv-Komite verspricht, jedes 
persönliche Gesühl dem Wohle Rußlands zum 
Opfer bringen zu wollen, und erwartet das. 
seloe vom «aiser. Die Proklamation schließt 
mit den solgenden Forderungen und Erklärungen: 
^Wir stellen keine Bedingungen; die Bedin­
gungen, welche nothwendig sind, um die revo« 
lutionäre Bewegung durch friedliche Arbeit zu 
ersetzen, schus die Geschichte, nicht wir. Wir 
stellen diese Bedingungen nicht, wir erinnern 
nur an dieselben. Ihrer sind unserer Meinung 
nach zwei: 1. allgemeine Amnestie allen Staats­
verbrechern aus der frltheren Zeit; 2. Berufung 
von Vertrelern des ganzen russischen Volkes 

Für die Ausbildung feines poetischen Ta­
lentes ivar der Aufenthalt in Wien entjcheidend. 
Hier hatte sich »n den Zwanzigerjahren ein 
Freundeskrels von jungen Drchtern gebildet, der 
gegenseitig anregeno und aufmunternd wirkte 
unv l)em sich Auersperg um so lreder anschloß, 
als er hier denselben Aoel der Gesuinung. die­
selbe glühende Llebe sür Vaterland, Freiheit 
und ge^stlges Licht wiederfand, die ihll beseelten. 
Es waren darunter Bauernfeld, I. G. Seidl, 
Dräxler-Manfred, Lenau unv andere geistreiche 
Männer dlr Wiener literarischen unv Kunst, 
kreije. Auersperg verkehrte oft unv gern in 
diefer Gesellichalt und schloß mnige Freund-
fchast mit Lenau, dessen Genius ihm unter 
allen am nächsten stand. Was war natürlicher, 
als daß auch Auersperg sich ver Poesie zu­
wandte, die ihm die Möglichkeit bot, seine 
Ideale in wlirdiger Forin zum Ausdruck zu 
bringen? 

Seine ersten Produkte ^Blätter der Liebe", 
welche er im Jahre 1830 unter dem Pseudonyin 
AnaltajiuS Grün herausgab, wurden nlcht oe-
achtet. Es sollten leichtgeschürzte Liebeslieder 
sein, wie sie eben Helne mit unübertrefflicher 
Anmuth und LeichtrgteU geschaffen hatte, — ^ein 
Gebiet, auf dem sein mit schweren Bildern und 
Gedanken befrachtetes Talent sich nicht heimisch 
sühlen konnte". Dieses Urtheü des Dichters 

zur Revision der Gesetze des Staate» wie des 
bürgerlichen Leben» und zu deren Reform nach 
dem Wunsche des Volkes. Wir halten es jedoch 
für nölhig, daran zu erinnern, daß die Sank-
tionirung der höchsten Gewalt durch den Volks­
willen nur dann erreicht wird, wenn die Wahlen 
vollkommen frei vorgenommen werden. Sie 
müssen also auf folgende Weise vollzogen wer­
den: 1. Vertreter aller Klassen und Stände 
ohne Ausnahme werden nach Maßgabe der 
Einwohnerzahl gewählt; 2 es dürsen keinerlei 
Beschränkungen weder für die Vertreter noch 
ftir die Wähler bestehen; 3. Wahl-Agitationen 
wie die Wahlen selbsl müssen frei bleiben, und 
daher muß die Regierung Folgendes gestatten: 
a) volle Preßfreiheit, d) volle Freiheit der Rede, 
e) volle Versammlungsfreiheit, ä) volle Freiheit 
der Wahl-Programme. Da» ist das einzige 
Mittel, Rußland auf den Weg friedlicher Ent­
wicklung zurückzufahren. Wir erklären feierlich 
vor dem Angesichte des Vaterlende« und der 
ganzen Welt, daß unfere Partei sich in jedem 
Punkte den Entscheidungen der Volksversamm­
lung fügen wird, wenn dieselbe unter Beob­
achtung obiger Regeln berusen wird, und ferner, 
daß wir un» hinfort nie wieder eine Gewalt-
that gegen die Maßregeln derjenigen Regierung 
zu Schulden kommen lassen werden, welche 
diese Volksversammlung einberusen hat. Somit, 
Majestät, entscheiden Siel Sie haben zwei Wege 
vor stch, von Ihnen hängt die Wahl ab. Wir 
können nur das Schicksal bitten, daß es Ihrer 
Einsicht und Ihrem Gewissen die Entscheidung 
eingebe, die allein dein Heile Rußlands, Ihrer 
eigenen Würde und Ihren Pflichten gegen da» 
Vaterland entspricht. 

Äerichle. 
( E i n  U r t h e i l  ü b e r  d i e M a r b u r g e r  

Spartasse.) Die ,»Oesterreichtsch-ungarische 
Sparkassen-Zeitung, Erste» ausschließliches Organ 
für internationales Spartaffewe!en* (Wien) 
bespricht in der Nummer vom 2. Apr»l den 
letzten Rechnungsabschluß der Marburger Spar­
tasse ausführlich und sagt unter Anderem: ^E» 
wird selten ein Sparinstitut einen so blühenden, 
wohlgeordneten GefchäflSstand und so überreiche 
Reservemittel auszuweisen haben, wie es bei 
der Marburger Gemeinde-Sparkasse der Fall 
ist. Alle Merkmale einer wirklich unzweiselhasten 
Prosperität, ein stetig sich mehrender Einlage-
siand, bedeutender Reingewinn und ein außer­
gewöhnlich großer Reservesonds, sind in den 
Ziffernaufstellungen des Rechnungsabschlusses 
des Jahres 1830 zu finden. . . . Indem wir 
darauf hinweisen, daß die Leitung der Mar­
burger Sparkasse, um selbst weitgehendsten Rück­
zahlungsanforderungen entsprechen zu können, 
fl. 1,331.297 85 in Werthpapieren bester Art 

und Literarhistoriker» Gottschall kann indessen 
nur mit ziemlicher Beschränkung gelten. Wenn 
der Dichter die Glut des eigenen Herzens uiid 
vte Kälte der Geliebten darstellt und dazu die 
Bilder aus den entlegensten Gebieten nimmt» 
„Willst Du eö sehe», wie AetiiaS Klammenl>rand 
Mit Thüles eis'gett Schollk« sich verdaiib, 
Der eitte sllunmcttdcr All.ir, 
Die niider« kalt und stur»? 
DuS sind wls zwei und unj're lielden Herztii, 
Vrreittt durch linst und Wch zu Kreud' »>,0 Schmeszen, 
Das mtiiie wie des Ärtua Urnnd so l)etb, 
Dav ll)re katl und sturr wie Sit>rdpol» !" 

so ist der Kritiker allerdings im Recht; allein 
er darf dann nicht verschweigen, daß viele 
andere Lieder von dieser Verirrung frei sii.d, 
sich durch leichten Bau und Sangbarkeit aus­
zeichnen und eine Wahrheit und Tiefe des Ge­
fühle», einen Avel der Gesinnung besitzen, wie 
sie nur den vorzüglichsten Produkten der Lyrik 
eigen sind. Wie tief empfunden ist z. B. das 
Lied ,,Das Blatt im Buche": 

„Ich Hab eine alte Muhmk, 
Die kill altrö Büchlein l)tU, 
tics l'e^t »II de«» uNei» Viiche 
tjcu« altes, diirreS ^^latt. 
Lv diirr st»»d »vohl »»»ch die L»ä>»de, 
Die e>»»tt »IN ^'euj ihr's gepfluckl. 
Was »l»Uti doch dte Älte yabei»? 
L-ie wr,»t, so vst fie'5 trdl»ktt." 

Wie neckijch das L>ed <^Der Unbeständige"» 



in Bereitschaft hat, die jeder Zeit gegen Vaar-
geld umgetauscht werden können, und daß die» 
selbe den Geldmarkt Verhältnissen Rechnung 
tragend den Zinsfub skr Einlagen aus 4 Perz. 
und für Darlehen aller Art aus 5 Perz. her­
abgesetzt hat, erltlirigt uns noch der trefflichen 
Verwaltung dieses Musierlnstitutes das unein. 
geschräntteste Lol» zu ertheilen. Nachdem aber 
die Eemtinde-Sparkasse in Marburg ihre blü-
hende Geschästslage zumeist zum groben Theile 
der hingebenden Thütigkeit des seit dem Jahre 
I87l an der Spitze der Anstalt gestandenen 
Obmannes, Herrn Heinrich Edlen v. Gasteiger 
verdankt, der leider am 18. März des Vor. 
jahre.s in eine andere Well abberufen wurde, 
so hatte die Leitung des Ilzstitutes, um einen 
Akt gerechter und dankbarer Würdigung der 
!>Lerdienfte des Dahingeschiedenen zu begehen, 
beschlossen, die Generalversammlung an seinem 
Sterbetage, wie uns der Bericht des dermaligen 
Direktions-Obmannes Herrn W. A. Geuppert 
b e l e h r t ,  a b z u h a l t e n  u n d  d a s  A n d e n k e n  d e s  f ü r  
das Institut Unvergeßlichen durch Ausstellung 
seines lebensgroßen BildniffeS in dem Sitzungs-
gebäude des Institutes zu verewigen. Ehre, 
dem li^hre gebührt!" 

( F e u e r w e h r . )  D i e  s r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  
in Arnsels hat von der dortigen Bezirksver« 
tretung 100 st. zur Anschassung eines Vorder-
wagenS sür die Abprotz Spritze empsangen. 

( R o ß  u n d  W a g e n . )  D e m  G r u n d b e s i t z e r  
3. Schusteritsch in Sauritsch wurden zur Nacht-
zeit zwei Pserde gestohlen. Mit diesen begaben 
sich die Diebe zum ^Schmied vom Dors", 
spannten die Pferde vor den Wagen desselben 
und suhren über die Grenze. 

( D a n k b a r e  L a n d l e u t e . )  D e r  F e u e r ­
wehr von Ehrenhausen wurde kürzlich bei dem 
Brande in Nendorf übel mitgespielt. Burschen 
dieses Ortes, welche bireits ihren Durst mit 
Wein gelöscht, weigerten stch, dem Besehl des 
Wehrhauptmannes zu gehorchen, sie zerschnitten 
den Ehrenhausenern zwei Schläuche und rich. 
teten den Wasserstrahl der Gemeindespritze nicht 
auf daß Feuer, sondern aus die Wehrmänner, 
die sich genöthigt sahen, noch vor Bewältigung 
des Brandes heimzukehren. -

( B o r s c h u b v e r e i n  d e r  C i l l i e r  S p a r -
kasse.) Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
beabsichtigt, eine Kreditabtheilung für Gewerbs-
leute und Landwirthe zu errichten. 

( K o n z e r t . )  A u »  v e r l ä ß l i c h e r  Q u e l l e  e r ­
fahren wir, daß der berühmte jugendliche Btolin-
Virtuose, Herr Mareello Rvssi, Sohn eines 
öfterreichlschen Doktor jur. in Wien, und Frau 
Tont Raab, ein Stern erster Größe unter den 
Pianisten, am 2Z. d. M. im Kastno-Saale ein 
Konzert veranstalten. 

( T h i e r k r a n k h e i t e n . )  M i l z b r a n d  d e s  
Rindes herrscht in Lolscha bei Rann — Räude 

„Mädchen sind ein Blumenvölklein 
!t^ttnt«r Art emporgcdltthl', 
Ärautt, das ist kcul wlick'rer Gtirlner, 
Der nur (eine Blume zieht! 
ivtadchrnlippen, dtis sind Vechcr. 
Sictinrsliß uttd wuiiderlltl»! 
Welch armjtl'ger Zech^enosse, 
Drr dcl Cinem Accher tilievl 
MadcheiiiNigkN sinv <s>cst»ne, 
Kilurer, stillrr 
Tonnen, titendcuo und verzehrettd, 
«Llcrue, bltiizelud, l)ell und rei». 
Nach vielel» Llchl^tstir»»'»! 

der Aslrvuvm ^uluus. 
ttlir gkl)l lh»t d^r »eiche, 

^lv'ge ilttminei leuchteilv auf." 
llnd dteje Schönheiten zelchnen bei weitem 

die Mehrzahl seiner Llrder aus. Man beachte 
nur z. B. noch die Lieder Der LiebeSgarte», 
Die Brücke, Bogelsang im Winter, Mannes» 
thräne, Fragen, Die Liedercyklen, Gin Fried­
hoskranz, Die Erinnerungen «n Adria, In der 
Veranda, und man w»rd zugeben müffe«', daß 
AuerSperg auch für das lelchte, sangbare Lieb 
vorzüglich begabt war. 

Dab die ersten Lieder wenig beachtet wur­
den, liegt vielmehr in dein äußeren Umstände 
begründet, dab damals, wie schon früher und 
noch heute, der Markt mit Liedersammlungen 
überschwemmt war und das Gute durch dle 
Muss^ de» Mittelmäßigen unv Schlechten oer-
graben wurde. (Aortseßung 

der Pferde in Pametsch, Bezirkshauptmannschaft 
Windisch-Graz. 

Theater. 
Donnerstag den 7. April zum Benesize des 

Frl. Krüger und de» Herrn Heller ^Rols Berndt", 
Schauspiel in b Akten von G. zu Putlitz. Als 
im September vorigen Jahres da» Stück am 
Wiener Burgtheater ausgeführt wurde, hatten 
die ausgezeichneten Darsteller dasselbe vor dem 
Falle gewahrt, so ungesiihr lautete da« Urtheil 
mehrerer Rezensenten. Wenn wir nun auch 
dieser strengen Auffassung nicht beipslichten 
können, da die Erfindung der Handlung und 
einige Anläufe zu packender Szenerie beachtet 
zu werden verdienen, so müssen wir doch ge« 
stehen, daß diese Arbeit an groben Uebertrei-
bungen und vielen Unwahrscheinlichkeiten ttankt. 
Die Eharakterzeichnung de» Rolf bietet die»-
bezüglich überreiche» Materials und spricht nicht 
lobend für den Verfasser. Da» Stück wurde 
leidlich gut gegeben und e» fanden Frau Al-
berti und Frl. Arüger, wie die Herren Nasch 
und Heller vielen Beisall. Die Benefizianten 
wurden zudem durch Kranz- und Blumenspenden 
au»gezeichnet. 

Am Freitage fand sich gelegentlich der 
Aufführung der statten Bursche da» Publikum 
veranlaßt, Frl. Gelpke und Herrn Mödlinger in 
Form von Kränzen und Bouquet» Ovationen 
darzubringen, da die beiden zum lktztenmale in 
dieser Saison auftraten und zu Lleblingen de» 
Pudlltum» geworden waren. 

Samstag wurde eine Reprise von Wil-
brandt» „Die Tochter de» Herrn Fabririu»" 
unter gleich günstigem Erfolge wie da» erstemal 
gegeben. 

Am Palmsonntage waren die Theaterräume 
wie nie zuvor gefüllt, galt e» ja da» kaum zu 
beneiden»werthe Ehorpersonale zu unterstützen 
und alle die Mimen nolh einmal zu sehen und 
zu hören, und dann dem Theater btS zur neuen 
Saison Valet zu sagen. Die Nummern der 
musikalisch-deklamatorischen Akademie wurden der 
Reihe nach gebracht und zumeist begeistert aus­
genommen und bei der von Herrn Herzka ver­
faßten und sinnreich gehaltenen Humore»ke, die 
einen Adschied»grub an da» hiesige Publikum 
enthielt, erschollen der scheidenden Gesellschast 
zu Ehren die letzten Beisall»salven von Seite 
der Theaterbesucher. 

letzte Pyft. 
Zum Bauerntag von Nieder-Osterreich 

haben sich auch Vertreter au» Schlesien, Mähren, 
Böhmen, Ober« Oesterreich und Steiermark an­
gemeldet. 

Czerkaw»ki wird ol» Nachfolger de» Unter-
richt»min»ster» Baron Konrad bezeichnet. 

Die Theiß hat bereit» 140,000 Joch über­
schwemmt. 

Aus der Warschauer Bahn in der Nähe von 
Peter»burg ist eine fertiggestellte Mine entdeckt 
worden. 

Die Mächte hoffen, Griechenland werde 
ihre Vorschläge annehmen. 

Der Bey von Tuni» protestirt gegen 
Borgehen Fratikreichs; er sei stark genug, um 
oie angeblichen Angriffe der Grenzstämme zu 
hindern und die Schuldigen zu bestrasen. 

Das Expeditionsheer Frankreich» gegen 
Tuni» wird auf 30,000 Mann gebracht. Der 
Minister de» Aeußern erklärt in einem Rund­
schreiben an sämmtliche Vertreter im Auslände: 
Zweck dieser iOperationen sei die Herstellung der 
Ordnung an der algerisch-tunesijchen Grenze; 
die weiteren ^Ereignisse" werden von der Hal­
tung des Bez> at>hängen. 

Literarisches. 
In wenigen Ländern geschieht so viel für 

die Ersorschung der Natur und Geschichte der 
Heimat, wie in Steiermark. Museen und Archive 
sammeln das Material, regsame Bereine suchen 
dasselbe zu verarbeiten und die Resultate der 
Forschung zu verbreiten. Gelehrte von europä« 
ischem Ruje widmen stch derselben und haben 
durch ihre Arbeiten unserer Heimat auch in 

sernen Gegenden Ansehen erworben. Aber diesem 
Streben steht die Bevölkerung fast theilnahmslos 
gegensiber. 

Wir haben eine vortreffliche Geologie 
Steiermark» von Stuhr, ein interessantes topo­
graphisch-statistisches Lexikon von Janisch, eine 
umsannreiche und dennoch billige Landesgeschichte 
von Muchar, von anderen Werken zu schweigen. 
Aber wer kei^nt sie weiter, als nur den Namen 
nach? Im Privatbesitz sind sie äußerst selten 
und auch in manchen öffentlichen Bibliotheken 
sucht man sie vergebens. 

Der historische Verein für Steiermark publi-
zirt jährlich zwei Hefte mit interessanten Ab­
handlungen über steiermärkische Geschichte und 
Geschichtequellen. Doch nur wenig wird bei uns 
darnach gefragt. Selbst die Mitgliederzahl des 
Vereines ist trotz des kleinen Jahresbeitrages 
eine so geringe, daß sein erfolgreiches Wirken 
nur durch Unterstützungen von Seiten des Land­
tage» möglich ist. 

Zu den Verdiensten dieses Vereines gehört 
auch das von Zahn bearbeitete Steiermärkische 
Urkundenbuch, das in zwei Bänden sämmtliche 
Urkunden Steiermarks vom Anfange des 9. bis 
zur Mitte des 12. Jahrhunderts in muster-
giltiger Weise zusammengestellt enthält. Welcher 
Reichthum an kulturgeschichtlichen Notizen ist 
darin enthalten. Da» ganze Leben und Treiben 
dieser Zeit entfaUet sich vor unserem Geiste. 
Aber d»e Urkunden sind in lateinischer Sprache 
abgesaßt. Wer ist derselben mächtig? — In 
einem Lande, wo so viel studiert wird, wie in 
Steiermark, kann die lateinische Sprache nicht 
so unbekannt sein, daß sich die Jgnorirung eine» 
so wichtigen Quellenwerke» erklären ließe. 

Und endlich die „Steiermärkische» Ge­
schichtsblätter", diese ebenso schöne, als originelle 
Zeitschrist Zahns. Der Herausgeber bietet hier 
dem Publikum nicht Abhandlungen über steier­
märkische Geschichte oder deren Quelle, fondern 
diese selbst, indem er Urkunden, Briefe, Notizen, 
welche Ereignisse der späteren Zeit, vom 13. bis 
19. Jahrhundert, beleuchten, m der ursprüng­
lichen Form zum Abdruck t»ringt. Vortrefflich 
au»gesührte artistische Beilagen, je eine in jedem 
Hefte, unterstützen seine Absicht, den Freund der 
Geschichte unmittelbar anzuregen. Auch ein lite­
rarischer Anzeiger und eine vollständige bibUo-
graphische Ueberstcht aller neuen Erscheinungen 
aus dem Gebiete der steiermärkischen Lande»-
künde sind jedem Hefte beigegeben. Trotzdem 
aber diese billige Schrift — ste kostet bei der 
prächtigen Au»stattung nur jährl. 4 st. — allen 
Anforderungen in Bezug aus Inhalt und Form 
entspricht, hat sie stch in Steiermark doch eben 
so wellig jenen großen Leserkrei» erwerben 
können, welchen sie verdient, wie die anderen 
Werke. 

Woran liegt die Schuld? Zollten unter den 
1,200.000 Einwohnern Steiermark» nur so 
wenig Gebildete sein, welche an der Kunde 
ihrer Heimat Jntereffe habet»? Es ist nicht 
glaublich. Rühmt man doch mit Recht an dem 
Steiermärker, daß er lebhast für sein Heimat­
land empfinde. Viel wahrscheinlicher ist es daher, 
daß er in der bekannten Bescheidenheit de» 
Süddeutschen, der da« mißachtet, wa» er 
zu Hause hat und da» Fremde bewundert, weil 
es fremd ist, den großen Werth dieser Werke 
unterschätzt und ihnen deshalb keine Ausmerk-
samkeit zuwendet. Wir wünschen im Interesse 
des guten Rufes unferer Heimat und seiner 
Bewohner, daß diese Erkennlniß recht bald ein­
trete, damit nicht die Bestrebungen der verdienten 
Männer an der Indolenz der Bevölkerung zu 
Schanden werden. 

lnoin ossfeii'./ilpenISnij»!'». -
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unä ^iiRAa Kr'sun xsdsn 
im sißssnsn vis im ^amen idrss Lokus« .lo^ 

»Nsn Vo7^:»nc!teu, ^'rsun^sll 
UQtl lielcanlltsQ 6in ^'aekrielit von 

> ^em ^ble^'Sv ikrs« innixst^slivdtsu, unver-
> xossUeken Lokus», rs»z». Ijruljsr«, (lt?s Ilöiru 

^ueast Ur«im, 
/ü. /e. 

vsloksr am 12. um '/,? I' l'ük naoli 
»vkvorsm I^eidov, vsrssksu mit 6sn kl. Ltvrds-
sklcrkmolltön, im 26. I^edvns^akrs sslix im Ilorrv 
Lntsoklnkon ist. 

Dis ljüUo äs» Nisusron, viel 2U friUi Ver-
dliekenkn virä ^littvovli üon l8. 6. um L 
l^kr ^l)ovll8 vom Ltsrdsliauss, karntnerß^ssso 

26 »US 2nr )«^rllö liestattot. j 
Das ltsil. Lssivllkmt. ivirä >litiwoeli äen 29. 

ä. um 9 Ddr in 6sr Vomkirvlis xelosen. 
Aäarkurx äsn l2. ^^pril ^881. 42-j> 

Ii. »teisrm. l^oie>,an»u5i)»Iiruv??- unä L««rlIi>kunx»»Xllit»lt. 

^Is 
Wird ein tüchtiger Schlosser, der im Maschinen­
fache gut bewandert ist, sich als geprüfter Heiztr 
ausweisen kann und dem gute Empfehlungen zur 
Seite stehen, sofort aufgenommen bei 

IK0MS8 kvi? 
Vlerdr«uvrel är AI«I»f«drtIc 

42l) IVlardRii^N ^ 

Eine Wohnung mit 3 
Zimmern sammt Zugkhör im zlveiten Stock zu 
vkrmicthen: Casinogasse Nr. 10. 

Anfrage im erstm Stock. (380 

^WMWe?IWiliU 
Oetertigter gidt eivem ?. 1'. ?udli!culli 

kißkben3d delcsvvt, 6a83 er Zoin VI»»vr> 
<Ss»oI»L.tt vi8-il-vi8, in <ia8 kaus 6v8 
Herrn k'ranx kivkivr vorleZt !»at, uvä 
NÄLk VoUenäunA 6sL Laues seinen alten 
?08ten >vieäer be^ieken Vsir6. — Ii^Ntpüelilt^ 
sivtl seinen Zesliiten Knnäen aut das öeste 
unä zieioknet IioetiaetituuZsvoll ^412 

I'vrÄ. HVttxrsiAßll. 

bslei'kKelieilie. 
leli erlaulje mir auf meine Osivr-

(?o11oot»0Q aufmeilcsam 2u m.^^eden, sowie 
«.uf eine reielie ^us^val»! feinster (^oinpttt« 
in I^nln u Xnek«»r, "krauden in Ooxime, 
^nttntzs, eon5»e»rvirte k'riiettte in ^0K-
n:^e unä in 8ent, Iriiit'vl, (ZdampiAnon. 

feinste i^il^uenre, j'dee öil Kum. 
vorz^üßlil^ko >,18!?- ^ ̂ odn-öntit/oil, l?n 
Lvidupf, ?inee und Leixl sinä ?ur ^e-
Mligen ̂ dnaltme stets bereit in 

WZ. UInKvr'» 
415 (Zoväitorsi. 

(?slerti^ts 6anlrt äsm ?. 1'. ?ublilcum kür ä»» 
ilir Zuret» melii-sre .salirs ßssselisnlcto Vortrausu unä 
iivixt srs^slzsust an, <lk8» sis itir 
keoedkst »n t^srrn I^sr'OlA, 
(ie8l:dl»st»füljl'Si', verlcauft !i»t, uull liittst, ilirem 
^aeliiolg^or 6»s ß^lsicliv Vsrtrausv ?u »olisulcon. 
400) üooliaolitunALvvll 

loksnna tls8slaol>or. 

^sizs üöm ?. ?ud1ilcum kooliaolitunevvoll 
»n, (Ikss ick (las I^'rjssurKegekätt äsr k'rau .lokaun» 
Ua8slaLli6r lcaulliol^ »n miok xsl)r»ekt Kalis uu6 
vsräs vtsts dsmilkt ssin, 6is ?. I'. Üuntlsu »ut <Ias 
Volllcommsnstö ^.ut'risävn 2U itsllon. I^it <lvr ÜiUo 
um /aklreioksn ^usxruek -siokno srxsbsnst 

tivinrivk l-ofok, 
vorm. Uksslaoksr, 
»«Ze I^r'tsRr^^KaloiA 

IIsrrsnxasLö, vis-a vi8 Oats 

k^lsmsr', iSadtlVr' un«I 
^ardurZ, ViktriuZtiofsasse (408 

empiiekit sein I^axer von allen Oattunxen 
?LerüvAe8edirrvn, s'ivil- unä Uniform-

R^eitZkvuxen, k'akr- unä lieitpeitsetiev, 
tlerreu- unä Oamev-XoA'vrn etc. 

^uoli veräen alle Oeseliirre, Lättel etc. 
ßegen neue umxetau8edt. Reparaturen 
dillißst bvreel)net. — I^ur ßute unä soliäe 

^aars aus äem besten Materials. 
/'i'öts ants ^i'anes. 

Bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 

GichtmAheuma 
bei GtirvOiilDi»«« jtvkr Art. bei G«Nch»»schm«r»»n, vtigrän«» Hüftweh (Ischias), 
QtzeenreiGen, Zahnschmer»«», Kreu,- und Selenktfehmert««» KrS«« 
»f«n. «aaemeiner t0t«»t«IschwSch«, Litt«»«, Etetftzet» der in ^l>ir ron 
Ittni^eren Märschen oder vor^eriictten vlttrS. Ech««»t«» <« »«»heilten Wund«», 
b«t Säh««nt«n »«. ^ der aus ^«tterSut«»« »«» Hocholpen »»m «pvihek«» F, 

SI » o « u ^ ̂ »?? 

'Nl. in VI«» bereitet« 

Pflantzen-Extraet 

euroxvlinl 
Dal „Nen-Ssstzlt»" dien« al» Vtnretbunß 

und wirkt ungemein »«fch und »«»lSHlich. Be> 
»ah?reichen uuv durch Jahre sortaesedten Versuche» 
m Vidtt» «nd WitlttärfptiAleen ho» Nch da» R«u 
»»Ftzli« «l» d«» »efti s«dm«»tsitll»«d« vlitt« 
,»»t«s««» uttter dessen Tinfluße sich auch die Heß 
«igst«», G6^m«»i«n «ild«»n lind selbst bei sehr ver 
alleten Leiden gSn»lich »«»lteren. Echmeicheldafir 
A««re«nn>ing«n herv»r»as»n»«rA>»rz»« n. h««» 
»«»t« Wankschretbe« durch dav Steuroxylin von 

M ihttn Vchmtrzea vtfreiter »«sttsig«» »i«». 

Herrn ^al. Uerdkdn)^, Apotlieker, Wien. 
Da sich Ihr ^Neuroxtliv" bei meiner von einem sehr hef-

eigen Rheumatismus leidenden Frau thatscichlich als wunderbar 
heilkräftig durch sofortige Beseitigung de« heftigsten 
TchmerzeS erwieS, beeile ich mich, die Borzüglichkeit Ihres Pr/ipa-
rateS aufrichtigst anerkennend, Ihnen im Namen meiner so leidend ge-
wesenen Frau, welche jetzt wieder vollkommen gesund ist, den 
tiefgeftthltestrn Dank öffentlich verbnidlichst auszusprechen. 

Wien, Währing. 2. März 1830. Hochachtungsvoll 
1870 Vnlt iitii» 

p r v i « :  1  F l a c o n  ( g r ü n  e m b a l l . )  l  t l . ,  1  F l a c c i n  » « t t t i ' l t t ' i  e r  
Sorte (rotl) emball.) für Li!lel»t, KI»rum« u. I N. Zi! 
per Post 20 kr. Emballage. ^MW^Itdt Flüscht trügt gtS KtichtN 
der Echtheit sben beigedruckte bthördl. protot^. Zchuhmarke. 

General-VersendungS-Depot für die Provinzen: 
^p0t1»elce „^ur Larmliersixkeit" 

des llord«.dvz^, Neubau, Kaiserstraße 90. 

Depot für Siid-Cttirrmarl in Marburg bei Herrn 
Apotheker I. Bancalari. 

D e p o t s  f e r n e r  b e i  d e n  H e r r e n  A p o t h e k e r n :  
l Z ^ i l l i :  I .  A u p f e r s c h m i t d ,  V a n m l ^ a c h ' S  v r t ' s n .  A p o i l ) .  D k u t s c h l a n d l -
berg: Müller'S Elben, Graz! Ant. Sikdwed, L e > b n t tz: O. Ruß-
heim, Pkttau: E. Behrbolk, Radkeröburg: Lasar Audrieo. 
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Mis stt WeinVeiß^f! 
Durch ein volles Jahr wird stets gleicher, 

vorzüglicher 187i^vr>VurmderKer ausgeschenkt. 
>Vnrmder^er 1873er — — Liter 40 kr. 
^n^ien.'^teiner 1879er „ 28^kr. 
I^iintkiredner 1879er Rothwein „ 40 kr. 

Josts Löschnigg's Gasthaus 
„zur Draubrückt." 

iiiiizlikliei' jmerliZiis. 
In meinem Gewölbe, Scherbaum'sches Haus 
Nr. 3, Burgplah, neben Herrn Kurnig 

findet ein gätizlicher Ausverkauf von 
Herren- und Damen-Wasche, weißen und 
färbigen Unterröcken und Schürzen statt. 
Herrenhemden von fl. ßV.VS 
Damenhemden „ „ ß. — 
Corsetten „ „ 
Nnterri^cke „ „ I.SßV 
Schürzen „ „ CV.4S 
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Um zahlreichen Zuspruch bittet (291 

Janny HSartett. 
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(Selbstausgesprochene Worte de» Genesenen.) 
Frau Landgräfiu v. kvieNettd«eh, geb. v 

Kotttlilrch-A'raen in vunzlan, eine der vielen 
treuen Pflegerinnen der Lazarethrcanken, schrieb: „Könn 
ten Sie die Freude der armen Verwundeten sehen 
lvenn ich mit der Flasche ihnen nahe, so würden Sie 
schon den größten Lohn fiir 3l)re Wohlthat empfinden; 
ich habe nun die Ueberzeugnng, daß meine Schiitzlinge 
bald zn Kräften kommen werden." Äs ist bekannt, «rte 
stärkend auf MnSkeln. Nerven und Knochen die wohl 
riechenden Malz-Kräuterseifen für Bäder und Toilette 
wirken, wie die letztere gleichzeitig die Haut velschönert 
und elastisch muchl. Die Aerzte verordnen sie jetzt in 
verstärktem Maße, um den Körper gegen Aiistcckttng 
miasmatischer Elnfliisse zn sichern, denn die Malz-
fabttkate des Herrn Johaun Hoff in Berlin sind 
bei der Anwendung derselben in mehreren hundert An 
stalten als heilsam erprobt und keine Tageterjcheiuun 
gen; jeder Arzt ivetß eS, daß sie in der That daS 
leisten, was sie versprechen, und sie allein sind es, die 
er mit vollem Vertrauen seinen Patienten lverordnen 
kann. Bitte um Zusendnng von 100 Flasiyen Malz 

Ueztlkat-GesundheitSbier und 10 Kilo Chokolade I. 

I An den k. k. Koffteferanten 
der meisten Sonveräne Europa», Herrn 

?k. k. Rath, Besitzer de» goldenen VerdienstkreuzeS mit 
Iber Krone, RiNcr hoher preußischer u. deutscher Ordeu 

lVliivn, Knaiivni^of 2, fstn'ilcs-Iiislloi'-
' lagv: Stallt, Krativn, vräunvi-strsLso L. 

tiaupt : 
Iv»i»x ^ in ß^ardurg a/v. 

T e g e t t h o f f s t r a ß e  N r .  S ,  
und bei I«'. r. Hauptplap. 

' Lolto-Ziehungen vom 9- April: 
Vraz: (!5 15 84 44 63 
Wien: btt üö 39 V9 10 

Eiseill>a^il-Fa>^rorr'nung Marburg. 
Posizügt. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft o U. SM. Früh und 6 U. b2 M. «bend». 
Abfahrt V U. 11 M. Früh und 7 U. 20 M. Abend». 

Von Wien nach Triefl: 
Ankunft 8 U. 45 M. Früh und 0 U. 19 M. Abend». 
Abfahrt SU. — M. Früh und L U. 2S M. Abend». 

»e?«»wäVniche «edyttil,»». vr»< »»d Verlag »o» »d«ard Sa«schitz i« SNSt« 


